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I. 

Zu den wicheigen Voraussetzungen für die Wahrnehmung des Hofs Mehmets II. 
vom Westen her gehörten die Bilder und die Berichte, die sich auf eine direkte oder 
zumindest mittelbare Augenzeugenschaft: vor Ort berufen konnten. Das gilt auch 
für Darstellungen der Eroberung Konstantinopels (29. Mai 1453). Unmittelbare 
bildliche Reaktionen gab es in diesem Zusammenhang bis zum Tod Mehmets II. 
1481 zunächst offenbar nur wenige.1 

Zu den frühesten zählt eine Miniatur in einer burgundischen Handschrift, die 
im Zentrum meiner anschließenden Überlegungen steht (Abb. 2).2 Als die Hand­
schrift kurz nach der Eroberung in Auftrag gegeben wurde, hatten weite Teile der 
westlichen Welt sich weder mit der Tatsache der Eroberung abgefunden, noch mit 
dem Anspruch des Sultans, die Nachfolge der byzantinischen Kaiser anzutreten. 

Das sah ein Vierteljahrhundert später zum Teil ganz anders aus, wie ein kurzer 
Blick auf eine Medaille dieser Zeit belegen mag (Abb. I).3 Da der Medailleur, der 
Florentiner Bertoldo di Giovanni (ca. 1420­1491), zum engsten Umfeld von 
Lorenzo de Medici (1449­1492) zählt, wird zurecht vermutet, daß das Objekt zur 
Diplomatie in der politischen Krise unmittelbar nach der Pazzi­Verschwörung von 
1478 gehört.4 Sie bekundet freimütig die Eroberung als historisches Faktum und 
den Eroberer als legitimen Imperator.5 

1 Medaille 
Mehmets II. 
von Bertoldo di 
Giovanni, London, 
British Museum 
(CM 1919­10­1­1) 
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Die Vorderseite zeigt das Brustbild Mehmets II. im Profil. Die Umschrift bekun­
det den kaiserlichen Anspruch: „Mehmet, Imperator von Asien, Trapezunt und 
Großgr iechen land" („MAVMHET ASIE AC TRAPESVNZIS MAGNEQVE GRETIE 
IMPERAT[OR]"). Die Rückseite zeigt einen von Pferden gezogenen Triumphwagen 
mit dem Triumphator in der nackten Gestalt des antiken Kriegsgottes; hinter ihm 
die drei gefesselten Personifikationen der benannten Herrschaftsgebiete.6 Mehmet 
dem Eroberer werden somit vom Portraittypus, vom antikisierenden Triumphmotiv 
und von den Inschriftenformeln her wesentliche kaiserliche Ehren zugesprochen. 

Im Burgund des Valois­Herzogs Philipps des Guten (1396­1467) tat man sich 
mit Mehmet II. und der Eroberung Konstantinopels deutlich schwerer. Am 17. Feb­
ruar 1454 hatte der Herzog auf einem Hoffest in Lille, dem berühmten banquet 
du faisan, im Rahmen einer feierlichen Beschwörung althergebrachter Ritterideale 
zum Kreuzugsgelübde (vceux du Faisan) gegen die Osmanen aufgerufen.' Unmit­
telbar beteiligt war von vornherein der vom Herzog selbst 1430 begründete Orden 
zum Goldenen Vlies, der sich die Abwehr des Heidentums auf die Fahnen geschrie­
ben hatte.8 

Philipp gehörte zu jenen Fürsten, die sich an den Reichstagen in Regensburg 
(April 1454), Frankfurt am Main (September 1454) und in der Wiener Neustadt 
(Februar 1455) beteiligten. Er entsandte zahlreiche Diplomaten an die Höfe West­
europas, um für den Kreuzzug zu werben. Und er veranlasste, dass bestimmte Texte 
mit Informationen über Konstantinopel, das Heilige Land und den Orient durch 
Abschriften verbreitet wurden.9 

II. 

Der Codex in Großfolio­Format mit der Miniatur der Belagerung Konstantinopels 
gehört im Rahmen dieser Kampagne zu den ausgesprochenen Prachthandschriften, 
die vermutlich repräsentative Zwecke zu erfüllen hatten (Abb. 2). Er wird der Offi­
zin des Jean Mielot in Lille zugeschrieben, für die gelegentlich auch Jean Le Taver­
nier tätig war. Mielot war ein vielseitiger Unternehmer und Intellektueller, der sich 
1454, im Jahr des banquet du faisan, in Lille niederließ, wo er bis zu seinem Tod 
1472 ansässig blieb ­ als Kanoniker von Saint­Pierre mit einer Pfründe versehen 
und als Sekretär von Philipp dem Guten.10 

Die Handschrift enthält drei Texte: Der erste ist der Advis directif pour faire 
le passage d'oultremer, ein in den 1330er Jahren für den Französischen König 
Philipp VI. (1293­1350) von einem Dominikanermönch namens Brochard ver­
faßter Leitfaden für eine Militärexpedition, deren Ziel die Kontrolle des Orients 
ist (im Folgenden: Advis directif)}1 Unmittelbar nach der Eroberung Konstanti­
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nopels 1453 hatte Philipp der Gute diesen Text durch Jean Mielot ins Französi­
sche übersetzen lassen.12 Beim zweiten Text handelt es sich um eine Description de 
la Terre Sainte, einen topographischen Bericht über eine Reise ins Heilige Land.13 

Der dritte Text schließlich ist die Voyage d'Outremer des Bertrandon de la Broquiere 
(ca. 1400­1459) ­ eine ausführliche, insbesondere topographische Schilderung der 
Reise, die Bertrandon 1432/33 als Gesandter und Spion des Herzogs von Burgund 
unternommen hatte, und die ihn vor allem ins Heilige Land und nach Konstantino­
pel geführt hatte.14 
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Die Ausstattung der Handschrift mit insgesamt sechs zumeist ganzseitigen 
Miniaturen ist durchweg von hoher Qualität.15 Mit den drei Miniaturen zum ersten 
Text, dem Advis directif, wird Philipp der Gute in die Tradition der Valois­Dynas­
tie gestellt. Das erste Bild (fol. 1 r) zeigt, wie dem Herzog die Neuübersetzung des 
Textes präsentiert wird ­ im Marginaldekor das herzogliche Wappen. In den beiden 
folgenden Miniaturen ist der ursprüngliche Auftraggeber des Textes, der erste Valois­
König Philipp VI. dargestellt, zunächst bei der Präsentation des Ursprungsmanu­
skripts (fol. 2r), dann beim Auszug in den Kampf gegen die Heiden (fol. lOr). Die 
Miniatur zur Description de la Terre Sainte zeigt das eigentliche Ziel der Kreuzzüge, 
eine Ansicht der Stadt Jerusalem (fol. 85v). Dem Text von Bertrandon de Broquiere 
geht erneut ein Widmungsbild an den Herzog voran (fol. 152v): Der soeben von 
seiner Reise zurückgekehrte Autor, noch im osmanischen Kostüm, präsentiert dem 
als Heerführer gerüsteten Philipp dem Guten während der Belagerung von Mussy 
l'Eveque einen Codex.16 Die letzte Miniatur schließlich zeigt, mitten in den Text 
Broquieres eingefügt und begleitet vom Wappen und der Devise Philipps des Guten 
{aultre naray), das vorangige Ziel der damals aktuellen Kreuzugspläne: Konstanti­
nopel (Abb. 2). Zu sehen ist jedoch nicht lediglich eine topographische Schilderung 
der Stadt, wie der Text sie bietet, sondern darüber hinaus der historische Grund für 
die Kriegspläne: die Belagerung der Stadt durch die Osmanen mit ihren wichtigsten 
strategischen Details.17 

Dies ist schon deshalb besonders bemerkenswert, weil allein das Bild Informa­
tionen über die jüngsten politischen Entwicklungen liefert. Denn in der gesamten 
Handschrift ist nirgends von der Eroberung Konstantinopels durch Mehmet II. die 
Rede. Zwar ist weiterhin umstritten, ob Betrandon de la Broquiere seinen Reise­
bericht nicht erst nach dem Mai 1453 verfaßt hat. Doch selbst wenn dem so sein 
sollte; der Text lässt mit keinem Wort die Belagerung und Eroberung durch die 
Osmanen erahnen. 

Auch der Titulus auf dem großen Schriftband unterhalb der Miniatur, der vom 
Medium des Textes zu dem des Bildes überleitet, bleibt recht abstrakt. Es fallen 
weder Namen noch Daten: „Die Belagerung durch den Groß­Türken mit zweien 
seiner Hauptberater; die Belagerung des General­Kapitäns der Türkei" („Le siege 
du grant turc avec ii deses principaule conseillers; Le siege du capiteme general de 
la turquie"). 

Das Bild hingegen bietet ungewöhnlich präzise Informationen. Es eröffnet aus 
größerer Distanz vom Westen her aus der Vogelperspektive den Blick auf Konstan­
tinopel. Zwar sind die Landschaft und das Stadtbild sehr vereinficht. Dennoch sind 
sie nach damaligen Kriterien eindeutig identifizierbar. Die vielen kleinen Inschrift­
bänder tun das ihrige hinzu. 
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Die ausführliche Schilderung der prachtvollen und farbenfrohen Zeltlagerver­
sammlung der Osmanen im Vordergrund hat allerdings dazu verleitet, die gesam­
te Darstellung als wenig aussagekräftig abzuurteilen. Schon Charles Schefer hat in 
einem Aufsatz von 1891 behauptet, hier sei die Phantasie mit dem Buchmaler so 
sehr durchgegangen, dass es sich nicht lohne, sich weiter mit dem Bild aufzuhal­
ten.18 Seither unterlag die Miniatur bis in jüngere Zeit dem Verdacht des bloß roma­
nesken Fabulierens.'9 Und so kam es, dass man erst jüngst begonnen hat, sich der 
Bildaussage und ihrer Funktion innerhalb des Codex zu nähern.20 

Dargestellt sind die wesentlichen strategischen Mittel und Maßnahmen, die in 
den Tagen zwischen dem 2. April und dem 29. Mai 1453 bei der Belagerung eine 
maßgebliche Rolle gespielt und schließlich zur Eroberung geführt hatten. Das Zelt­
lager Mehmets ist, den historischen Tatsachen entsprechend, vor den Theodosiani­
schen Landmauern errichtet. Die Quellen berichten, dass der Sultan auf dem Hügel 
Meltepe gegenüber dem Romanos­Tor lagerte, woraufhin der Kaiser, Konstantin 
XII., jenseits dieses Tores seine Stellung bezog. Der Abstand zwischen der äußeren 
und inneren Landmauer ist im Bild proportional sehr vergrößert. Gemeinsam mit 
den Seemauern ergibt sich insgesamt eine dreieckige Stadtanlage, die von zahlreichen 
Toren und Türmen umgeben ist. Rundherum, vor allem am Bosporus, aber auch im 
Marmarameer und am Goldenen Horn sind zahlreiche Schiffe dargestellt. Vorne 
links ist innerhalb der Stadtmauern eine Palastanlage zu sehen, die den Kaiserpa­
last darstellt („Le palay de i'empereur"),21 rechts dahinter ein Sakralbau in gotischen 
Formen, der für die Hagia Sophia steht („S. Sophie"). Auf dem Hügel vor den Land­
mauern erkennt man die Kanonen der Osmanen, die bekanntlich bei der Belagerung 
massiv eingesetzt worden waren, besonders am Romanos­Tor, dessen spektakuläre 
Wiederentdeckung Neslihan Asutay­Effenberger erst vor wenigen Jahren geglückt 
ist.22 Als wenig erfolgreich hatten sich die Tunnel erwiesen, mit denen die Osmanen 
versucht hatten, unterirdisch in die Stadt einzudringen. Man erkennt auf dem Hügel 
vor den Mauern zwei Tunneleingänge. In der Stadt selbst sind die entsprechenden 
Eingänge zu den Gegentunneln zu sehen, mit denen sich die Byzantiner verteidigt 
hatten. Auch die Versuche der Osmanen, die Mauern zu erklimmen, wie im Bild an 
der äußeren Landmauer dargestellt, waren gescheitert. Links unterhalb des Kaiserpa­
lastes ist über das Goldene Horn hinweg eine Brücke aus Holzfässern zu sehen, wie 
sie die Osmanen tatsächlich errichtet hatten. Weiter oben, am Übergang vom Bos­
porus zum Goldenden Horn ist eine wichtige Verteidigungsmaßnahme der Byzan­
tiner geschildert: die große Kette, die vom Eugeniostor bzw. ­türm Konstantinopels 
(Yahköskü Kapi)23 hinüber nach Pera (Galata) gespannt war, um die Schiffzufahrt 
zum Goldenen Horn zu verhindern. Die Absperrung ist hier besonders markant ins 
Bild gesetzt, denn sie liefert die Begründung für eine weitere Schilderung innerhalb 
der Miniatur: Links im Bild bewegen die Osmanen auf einer Holztrasse, die sie über 
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die Hügel von Pera gelegt haben, ihre Schiffe über Land zum Goldenen Horn, um sie 
hier zu Wasser zu lassen. Oben links im Bildhintergrund liegen die ursprünglichen 
Ausgangsorte der Belagerung: jenseits des Bosporus die alte Festung (Andalohisan), 
die 1391 unter Beyazit I. (1354­1403) errichtet worden war, diesseits die neue Fes­
tung (Rumelihisan), die in äußerst knapper Bauzeit 1452 unter Mehmet II. fertig 
gestellt worden war. Die Beischrift: betont, dass es mit dem Bau dieser Festung bereits 
zu einem Übergriff auf griechisches Herrschaftsgebiet gekommen sei: „Ce chastel est 
en grece". Die beiden einander gegenüberliegenden Festungen waren ein wesentli­
cher strategischer Faktor zur Kontrolle des Bosporus. 

III. 

Wesentliche Anregungen bezog der Miniaturist von einem wohl in unmittelbarer 
zeitlicher und räumlicher Nähe entstandenem Bild: eine künstlerisch sehr viel schlich­
tere Miniatur, die den französischsprachigen Bericht des Florentinischen Kaufmanns 
Jacopo Tedaldi über die Eroberung Konstantinopels begleitet (Abb. 3).24 
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Der Autor harte selbst bei der Verteidigung Konstantinopels mitgewirkt, war 
schließlich nach Vendig geflohen und hatte noch im Eroberungsjahr seinen detail­
reichen Prosa­Bericht verfaßt.25 Später kehrte er nach Konstantinopel zurück, wo er 
1465 zu den vier Vertrauten des Sultans in der Florentiner Kolonie gezählt wurde.26 

Der in mehreren Handschriften des 15. Jahrhunderts erhaltene Text27 mit dem 
Titel Maniere de la prinse de la noble cite de Constantinoble par l'empereur thurq 
(fbl. 18r­21r)28 war wahrscheinlich eine Ubersetzung aus dem Italienischen oder 
dem Lateinischen (im Folgenden: Maniere de la prinse).19 Der Text der vorliegen­
den Handschrift ist in einer flämischen Bastarde abgefasst. Eine Entstehung im 
Umfeld Philipps des Guten liegt somit durchaus nahe. Aufgrund der Datierung auf 
den 31. Dezember 1453 wird sogar vermutet, dass dieses Exemplar unmittelbar zum 
banquetdu faisan im Februar 1454 hergestellt wurde.30 

Ursprünglich handelte es sich bei der Pergament­Handschrift um eine Rolle. 
Erst im 19. Jahrhundert wurde diese in (etwa 35 bis 38 x 34 cm große) Einzelblättet 
zerschnitten ­ deshalb das ungewöhnliche Format und der fehlende Rand oben und 
unten.31 Die (ca. 26 x 28 cm große) Miniatur wird eingeleitet mit den Worten: „Es 
folgt das Portrait der schönen Stadt von Konstantinopel" („S'ensuit la pourtraiture 
de la belle cite de constantinoble"). Die hier anklingende Emphase wiederholt sich 
in den Bildinschriften allein in Hinblick auf die Hagia Sophia („sainte Sophie"), 
und zugleich ist es die einzige Aussage in Versform: „la plus belle eglise/pour cy fut 
la ville prise". 

Demgegenüber ist die bildliche und inschriftliche Schilderung nüchtern. Auf 
Menschendarstellungen ist fast völlig verzichtet. Einzig in den beiden großen Tun­
nellöchern im Vordergrund lassen sich schemenhaft menschliche Figuren erkennen. 
Der künstlerische Anspruch ist nicht allzu hoch, und womöglich traute sich der 
Maler Menschendarstellungen nicht zu. Gelegentlich wurde vermutet, der Schrei­
ber der Handschrift, der offenbar auch für die Bildinschriften sorgte, habe sich hier 
auch als Maler betätigt. 

In dieser Handschrift bietet das Bild durchaus zahlreiche Parallelen zum zugehö­
rigen Text, der Maniere de la prinse Tedaldis. Gerade die vielen Zahl­ und Maßan­
gaben sind zum Teil wörtlich aus dem Text übernommen, wenn auch nicht immer 
ganz präzise.32 Eine erhebliche visuelle Ergänzung besteht allerdings in der Darstel­
lung der beiden osmanischen Festungen, die im Text nicht erwähnt sind. Weit deut­
licher als in der Miniatur zur Voyage d'Outremer (Abb. 2) sind sie hier (Abb. 3) in 
ihrer strategischen Bedeutung betont. Bei der neuen Festung ist sogar das Baudatum 
1452 zu lesen („chastel neuf que faire le turq lan mil iiii'­ Iii"). Vor allem aber zeich­
net ein großes Schriftband den Weg der Osmanen vom Burgtor bis zum Zeltlager 
vor den Theodosianischen Landmauern nach („par cestui chemin vint larmee des 
thurqs par terre a mestre le siege sur constantinoble"). 
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Schon wegen der Existenz der beiden osmanischen Festungen in beiden Mini­
aturen ist nahe gelegt, dass das Bild zur Prachthandschrift (Abb. 2) nicht etwa 
freihändig aufgrund der Kenntnis des Tedaldi­Textes geschaffen wurde, sondern 
­ zumindest auch ­ einer entsprechenden bildlichen Darstellung folgt. Auch die 
keineswegs übliche West­Ost­Ausrichtung sowie zahlreiche Ubereinstimmungen in 
Details sprechen dafür. 

Einige Motive des Bildes entsprechen allerdings nicht der Miniatur zur Tedal­
di­Rolle (Abb. 3), sondern dem Bericht Tedaldis selbst, obwohl dieser nicht in die 
Prachthandschrift (Abb. 2) aufgenommen wurde. Schon die Anlage der Stadt (Abb. 
2) wiederholt nicht die deutliche Rundung der Seemauer am Marmara­Meer. Viel­
mehr ist die Stadt als ein strenges Dreieck konstruiert, wie Tedaldi es beschreibt („en 
signe triangulaire"). Zudem sind zwei wesentliche strategische Momente ergänzt: 
Auf dem Hügel zwischen Zeltlager und Landmauer sieht man jene Holzburg („ung 
chasteaul de bois"), die, laut Tedaldi, der Zaganos Pa^a hatte bauen lassen, um den 
Byzantinern auf den Stadtmauern auf Augenhöhe begegnen zu können; und auch 
der bildliche Hinweis auf die Versuche der Osmanen, die Mauern zu erklimmen, 
sind eine dem Text Tedaldis folgende Ergänzung. 

In anderen strategischen Details ist die Miniatur zur Prachthandschrift (Abb. 2) 
weniger präzise als das Bild zur Tedaldi­Rolle (Abb. 3). Dort ist etwa die Bedeutung 
der Gräben vor der äußeren Landmauer stärker betont („fosses larges et profons de 
x brasses"). 

Für die Identifikation des Bildpersonals bietet die Miniatur zur Tedaldi­Rolle 
nur wenige Anhaltspunkte. Allein das auffallend große rote Zelt ist dort namentlich 
einer Person zugeordnet, dem „sanganbas[s]a", also dem Zaganos Pas^a.33 Alle übri­
gen Zelte gehören dementsprechend vermutlich zu der von ihm befehligten Truppe. 
Laut Tedaldi war Zaganos Pap der wichtigste Militärstratege für die Eroberung. 
Er ist soll es gewesen sein, der für den Tunnelbau verantwortlich war, wie er hier 
zwischen den Zelten dargestellt ist. In der Inschrift am Ufer des Goldenen Horns 
fällt sein Name noch einmal als der des Urhebers der aus Fässern konstruierten 
Brücke. Bemerkenswert ist, daß der Zaganos Pa$a, dessen christliche Herkunft im 
Text Tedaldis stets betont wird („Albanois chrestien renoye"), überhaupt die ein­
zige historische Person ist, von der man in der Miniatur erfährt. Selbst der Sultan, 
Mehmet IL, ist im Bild in ihrem Amt, Namen und in ihrer Person schlicht und 
einfach nicht präsent. Das entspricht übrigens insofern dem Text Tedaldis, als der 
Eroberer dort nicht einmal namentlich benannt wird. Es ist lediglich vom „turq" die 
Rede, im Titel immerhin vom „empereur de turq". 

Das hat sich im Bild zur Prachthandschrift (Abb. 2) geändert. Das Bildpersonal 
ist erheblich zu einem Feldherrenlager mit zahlreichen Detailschilderungen erwei­
tert. Und mitten im Zentrum werden wir offenbar direkt mit der Gestalt des „grant 
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turc" konfrontiert, wie es in der Beischrift heißt. Jedenfalls suggeriert der Kniefall 
der begleitenden Figur, dass hier der Sultan, Mehmet IL, persönlich dargestellt ist. 
Die Figur trägt über der Rüstung einen kurzen roten Rock mit weißer Schärpe und 
einen großen grün­blauen Osmanenhut mit aufwehendem gelben Hutband. 

Wer der Mann im grünen Rock neben dem Sultan ist, der seinen Hut abgenom­
men hat, ist nicht sicher zu sagen. Vermutlich handelt es sich um einen der zwei 
benannten Haupt­Ratgeber des Sultans („ii deses principaule conseillers") ­ eher 
wohl um Candarh Halil Pa§a (auch: Chalil Pasa), den Tedaldi Colombassa (gele­
gentlich auch Calibassa) nennt. Dieser hatte in Opposition zum Zaganos Pa§a dem 
Sultan von der weiteren Belagerung Konstantinopels abgeraten und war anschlie­
ßend bei den Gefechten am Romanos­Tor beteiligt gewesen. 

Der im Titulus darüber hinaus genannte General­Kapitän der Türkei ist im Bild 
als Person nicht identifizierbar. Tedaldi benennt als „capitaine general de Turquie" 
einen gewissen Bigliardi, was vermutlich eine italianisierte Form von Baltaoglu 
Suleiman Bey sein dürfte. 

IV. 

Wie außergewöhnlich die Miniatur zur Prachthandschrift ist, mag der Vergleich 
zu einer anderen Illustration in einem weiteren Exemplar der Maniere de la prinse 
zeigen (Paris, Bibliotheque Nationale de France, Ms. Fr. 2691, fol. 246v), die sehr viel 
mehr den damaligen Standard­Erwartungen an eine Buchillustration entspricht.34 

Das Bild entstand wohl nur wenig später, noch im 3. Viertel des 15. Jahrhunderts, in 
Nordfrankreich und gehört zu einer umfangreicheren Handschrift, deren Hauptbe­
standteil die Chronique de Charles VII von Jean Chartier ist. Die Chronik, die den 
Zeitraum von 1422­1450 erfaßt, ist hier unter anderem um den Eroberungsbericht 
Tedaldis ergänzt. Den Gestaltungprinzipien der gesamten Handschrift entspre­
chend ist dem Bericht Tedaldis unmittelbar vor Textbeginn eine Miniatur voran­
gestellt, die die zwei Textkolumnen übergreift. Indem sie den Textanfang markiert 
und auf prägnante Inhalte des folgenden Abschnitts verweist, erfüllt sie die üblichen 
Anforderungen an Chronikillustrationen jener Zeit und trägt dazu bei, dem Codex 
den gewünschten bibliophilen Charakter zu verleihen. 

Zu sehen ist eine Variation des weithin verbreiteten Motivs der Erstürmung einer 
Burg oder Stadt, ergänzt um den besonderen Aspekt des Angriffs auch zu Wasser 
und mit der Charaktersierung der Angreifer als Orientalen. Bemerkenswert ist, dass 
Mehmet selbst hier als die die Handlung beherrschende Figur am linken Bildrand in 
der Gestalt des Imperators auf dem kaiserlichen Schimmel erscheint. Die Bezeich­
nung Mehmets als „empereur" im Titel der Maniere de la prinse wird also ernst 
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genommen und mit der westlichen Ikonographie des Kaisers verknüpft. Der Gestus 
der rechten Hand Mehmets ist gewissermaßen die Umkehrung des Herrscherges­
tus, wie er vom antiken Reiterstandbild des Marc Aurel in Rom bekannt war, das 
bekanntlich über weite Strecken des Mittelalters für ein Bildnis Konstantins gehal­
ten wurde ­ des ersten Kaisers in Konstantinopel. Während die römische Figur mit 
der ausgestreckten Hand ihre kaiserliche Autorität unterstreicht und Frieden gebie­
tet, fordert die umgekehrte Hand Mehmets II. zum Angriff auf. 

Auch wenn im Text Tedaldis unter anderem vom vergeblichen Versuch der 
Osmanen die Rede ist, die Stadtmauern Konstantinopels zu erklimmen, so liefert 
das Bild doch allenfalls eine formelhafte Umsetzung dieser Beschreibung. Die Bild­
aussage lautet im Wesentlichen: Das Heer des osmanischen Sultans bekämpft vom 
Land und vom Meer aus eine befestigte Stadt, deren Bewohner sich heftig zur Wehr 
setzen. Die Miniatur bietet dies in einer vielfältigen und variationsreichen Formu­
lierung dar, die ihren Zweck innerhalb des Codex und des konkreten Textes voll und 
ganz erfüllt. 

Die Aufgabe der Belagerungsminiatur zur Voyage d'Outremer (Abb. 2) ist im 
Vergleich dazu eine ganz andere. Es geht weder darum, prägnante Motive des Textes 
zu illustrieren, noch darum das Erscheinungsbild des Textes zu strukturieren. Die 
wesentliche Funktion des Bildes besteht vielmehr darin, ein komplexes historisches 
Kriegsereignis, das im Text des Codex mit keinem Wort erwähnt wird, mit seinen 
wesentlichen militärisch­strategischen Momenten umfassend darzustellen. 

Dabei werden Mehmet IL, sein Hofstaat und sein Heer nicht abgewertet oder 
gar dämonisiert, wie es in zeitgenössischen Texten durchaus üblich war. Allenfalls 
das Motiv des großen Banners mit rotem Drachen auf gelbem Grund gemahnt an 
die Antichrist­Polemik gegen Mehmet IL35 Im übrigen sind die Osmanen in ihrer 
farbigen Tracht als exotische, aber durchaus adäquate Gegner vor Augen gestellt, 
in gewissem Maße sogar als Identifikationsfiguren. Denn der Appell des Bildes 
und damit letztlich der Handschrift als ganzer ist auf das Ziel hin ausgerichtet, die 
Eroberung, deren unmittelbare Vorstufe hier dargestellt ist, durch eine Wiederho­
lung der Belagerung durch ein christliches Heer rückgängig zu machen und den 
Kaiserpalast sowie die „plus belle eglise", die Hagia Sophia, zurückzuerobern. Dazu 
müssen die Kreuzfahrer gewissermaßen in die Rolle der Osmanen schlüpfen und an 
ihre Stelle treten. 

Ganz bewusst wurde darauf verzichtet, die Eroberung selbst darzustellen. Denn 
der Zustand Konstantinopels vor der Einnahme durch die Osmanen, wie im Bild 
zu sehen, war auch der Zustand, den man durch einen Kreuzzug schnellstmöglich 
wiederherzustellen wünschte. Allerdings spricht die farbenfrohe Erscheinung der 
potentiellen Gegnern dafür, dass ihnen trotz der zahlreichen Wirklichkeitsaspekte 
der Darstellung auch eine eher romaneske Erscheinungsweise zugemessen wurde. 
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W i e dem auch sei: D e r Bildapell Phil ipps des G u t e n hat te letztlich nur wenig 

Suggestivkraft - weit weniger jedenfalls als die großen Bildkampagnen , die r u n d 
zweihunder t Jahre zuvor der Kön ig von Frankreich, Ludwig der Heilige, in G a n g 
gesetzt hatte . In umfangre ichen Bilderzyklen war hier das französische K ö n i g t u m in 

das G e w a n d der al tes tamentl ichen Könige gekleidet worden u n d die Schlachten des 

Volkes Israel den aktuellen Kreuzzügen anverwandel t . So wurde das französische 

K ö n i g t u m u n d die aktuelle Kreuzugspoli t ik in einem umfassenden heilsgeschicht­
l ichen Bezugsrahmen verankert , wie zum Beispiel in den Glasfenstern der Sainte­

Chapel le 3 6 u n d in der sogenannten Kreuzri t terbibel 3 7 zu sehen. 

Dagegen m u ß t e der Bildappell Phil ipps des G u t e n in seiner Mischung in seinem 

pol i t ischen Pragmatismus, gepaart m i t einer gewissen retrospektiven Ri t te r roman­

tik, in seiner historischen Wirksamke i t zurückfal len. 
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